Rechenschaftsbericht (Klaus Bullan, Sigrid Strauß)
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
seit dem letzten Gewerkschaftstag Ende Oktober 2011 ist wieder ein halbes Jahr vergangen. Die Zeit damals war geprägt vom Kampf gegen die Kürzung bzw. Streichung des Weihnachtgeldes für Hamburgs Beamtinnen und Beamte. Kurz nach unserem Gewerkschaftstag hat die Bürgerschaftsmehrheit der SPD diese Kürzung endgültig beschlossen und damit den Beginn ihrer Regierungszeit mit Einkommenskürzungen für die Beschäftigten eingeleitet – gegen den Widerstand der Gewerkschaften! So hatten wir uns die Rückeroberung des Bürgermeisteramts für die SPD nach 10 Jahren CDU-geführten Regierungen nicht vorgestellt. 

Nach einem Jahr Scholz-Regierung zweigt sich, dass wir Gewerkschaften häufiger angehört werden und dass mit uns geredet wird – materiell ist dabei nichts herausgekommen.

Die Versprechen der SOD vor der Wahl – nur für den Bildungsbereich –

sind nur zum Teil erfüllt:

Die Abschaffung der Studiengebühren und die Rücknahme der Gebührenerhöhung an Kitas sind die Highlights.

· Die vor der Wahl versprochene Verbesserung der Mitbestimmung durch ein neues Personalvertretungsgesetz, das die Mitbestimmungseinschränkungen der CDU zurücknimmt, verläuft zäh und schleppend – ein Durchbruch zeichnet sich noch nicht ab.

· Die – versprochene - gleichberechtigte Teilhabe der Gewerkschaften am Kuratorium des HIBB gegenüber den Arbeitgebern gibt es noch immer nicht.
Noch schwerer wiegt, dass wichtige bildungspolitische Verbesserungen – von Reformen wagt man ja kaum noch zu reden, weil dieser Begriff verbrannt ist – nicht so vorankommen, wie es nötig ist.
Die Inklusion – von der Bürgerschaft einmütig in der letzten Legislaturperiode beschlossen – wird in einer Weise umgesetzt, dass gegenüber den Machern in Regierung und Behörden ernsthafte Zweifel am Willen oder am Sachverstand oder an beidem aufkommen müssen.

Außer den zweckentfremdeten Mitteln aus dem Bildungs- und Teilhabepaket der Bundesregierung findet diese Reform zum Nulltarif statt und die Planungen lassen befürchten, dass unterm Strich sogar Kürzungen z.B. bei der Sonderpädagogik herauskommen werden.

Aus Sicht der GEW steht fest:

Die Inklusion ist die bildungspolitisch bedeutendste Schulreform der letzten Jahrzehnte. Sie ist ein wichtiges und richtiges Ziel, für das wir uns schon seit langem mit großer Kraft und hohem Sachverstand einsetzen. Insofern brauchen wir keinerlei Belehrungen von denen, die jetzt in verantwortlicher Position sind und drauf und dran sind, die Inklusion gegen die Wand zu fahren.

Denn darauf kann es hinauslaufen, wenn nicht energisch eingegriffen wird.
Im Moment sieht es so aus, dass die Integrationsklassen und die integrativen Regelklassen abgeschafft werden zugunsten eines Modells, das deutlich abgesenkte Personalressourcen vorsieht.

Noch gravierender scheint aus meiner Sicht, dass die riesige Anzahl ehemaliger Förderschule, der Kinder mit Förderbedarf in Lernen, Sprache und emotionaler und sozialer Entwicklung, an die Grundschulen und Stadtteilschulen kommt und diese Schulen völlig unzureichend mit Sonderpädagogen und Sonderpädagoginnen sowie mit pädagogisch-therapeutischem Fachpersonal ausgestattet sind. Hinzu kommen Mängel in der räumlichen und sächlichen Ausstattung, fehlende Förderkonzepte und Bildungspläne.

Wir haben im zurückliegenden Jahr unsere Kompetenz und unsere Kraft für das Ziel, eine gelingende Inklusion voranzutreiben, eingebracht. Im November in einer von 400 Kolleginnen und Kollegen getragenen Veranstaltung in der STS Winterhude, mit einer Demonstration in der Vorweihnachtszeit unter Beteiligung von Schülern und Eltern, in zahlreichen parlamentarischen Beteiligungsverfahren, im Inklusionsbeirat. In einer Personalrätekonferenz im Januar mit 300 Personalratsmitgliedern haben wir unsere Forderungen an den Senator formuliert, in einer gemeinsamen Versammlung der Fachgruppen Grundschulen, Stadtteilschulen, Sonderpädagogik und dem pädagogisch- therapeutischen Fachpersonal haben wir letzte Woche eine Zwischenbilanz gezogen und weitere Schritte beraten.
Ich finde, die Beteiligten aus den verschiedenen Bereichen haben sich weit über das normale Maß hinaus engagiert und dabei gezeigt, dass sie ein hohes Maß an Verantwortung für das Gelingen der Inklusion, für ihre Schülerinnen und Schüler zeigen. 
Dafür gebührt ihnen unser aller Dank und nicht die Beschimpfung durch die Bildungsbehörde als Blockierer und Verhinderer der Inklusion durch utopische Forderungen!

Auch wenn es der Senator nicht mehr hören kann, weil es ihm aus allen Schulen entgegenschallt: Inklusion braucht Doppelbesetzungen in den Klassen, sonst wird sie scheitern!

Wir werden bei der Antragsberatung darauf im Detail zurückkommen und hoffentlich einen Impuls für die weitere Mobilisierung der Kolleginnen und Kollegen setzen.
Ganztägige Bildung und Betreuung an Grundschulen beschäftigt uns ebenfalls schon länger. Wir haben beim letzten Gewerkschaftstag eine intensive Diskussion darüber geführt und beschlossen, auf einer GEW-Tagung eine geschlossene Position der GEW zu erarbeiten. Die hat Dank des Engagements der Kiju und der Grundschulfachgruppe jetzt stattgefunden.
Unsere Grundsatzposition ist klar: Wenn durch GBS alle Kinder eine gebührenfreie ganztägige Betreuung zumindest von 8.00 -16.00 Uhr erhalten können ist das ein deutlicher Fortschritt gegenüber den bisherigen Regelungen und trifft auf Unterstützung der GEW.

GBS bringt allerdings gravierende Veränderungen an den Schulen und bei den Hortträgern mit sich. Personalausstattung und Vertretungsregelungen, Kooperation verschiedener Arbeitgeber und Beschäftigtengruppen, völlig unzureichende räumliche Bedingungen für ganztägige Bildung –und Betreuung einschließlich Mittagessen sind nur einige der Rahmenbedingungen, die zu klären sind und die viele Befürchtungen bei den Beschäftigten in Schule und Hort wecken. Die Debatte darüber steht erst am Anfang und die kritische Begleitung der Umsetzung an den Schulen wird unsere ganze Aufmerksamkeit erfordern.
Für uns als Bildungsgewerkschaft ist die enge Kooperation und Zusammenarbeit zwischen den Beschäftigten der Grundschulen und der Horte eine große Herausforderung aber auch eine echte Chance, auf dem Weg Bildungsgewerkschaft zu werden, voranzukommen. Den Fachgruppen Grundschule und Kinder- und Jugendhilfe kommt dabei entscheidende Bedeutung zu – gut dass beide Fachgruppen bei uns so engagiert dabei sind.

Apropos Bildungsgewerkschaft: Ich will noch einen kurzen Blick auf den Hochschulbereich werfen:
Im Hochschul- und Forschungsbereich sind in der letzten Zeit erfreulich 

viele Aktivitäten durchgeführt worden. Insbesondere im Zusammenhang mit 

dem zunehmenden Befristungsunwesen wurden Veranstaltungen angeboten und 

das "Templiner Manifest - Für eine Reform von Personalstruktur und 

Berufswegen in Hochschulen und Forschungseinrichtungen" des 

Vorstandsbereichs Hochschule und Forschung auf Bundesebene  in die hier 

in Hamburg geführten Diskussionen eingebracht.

Auch in Folge dessen musste der Hamburger Senat nach einer Großen 

Anfrage der GAL die Befristungszahlen an den Hamburger Hochschulen 

offenlegen, was der GEW in den Auseinandersetzung vor Ort Rückenwind 

verleihen hat. Der Senat kündigte bereits an, das 'Befristungsunwesen' 

genauer zu untersuchen und ggf. Maßnahmen einzuleiten.

Viele Kolleginnen und Kollegen im öffentlichen Dienstes Hamburg sind nach jahrelangem Personalabbau bei immer höher gestiegenen Anforderungen und immer neuen Aufgaben schon jetzt am Ende ihrer Belastung angekommen. Hohe Teilzeitquoten und vorzeitiger Ruhestand zeigen, dass es immer schwieriger wird, gesund den Ruhestand zu erreichen.

Der Hamburger Senat hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2020 im Rahmen der Durchsetzung der Schuldenbremse jährlich mindestens weitere 250 Stellen einzusparen und den Haushalt max. um 0,88 % jährlich steigen zu lassen. Beide Vorhaben  gemeinsam werden zu einem massiven Beschäftigtenabbau im öffentlichen Dienst führen, der schwerwiegende Folgen für das Hamburger Gemeinwesen haben wird:

· Die Gewerkschaften werden in den Tarifrunden vor die Alternative gestellt, weiteren Realeinkommensverlusten zuzustimmen oder verschärften Personalabbau hinzunehmen.

· Wenn wichtige Bereiche des öffentlichen Personals (z.B. unterrichtendes Personal, Polizei) tatsächlich von der Sparquote ausgenommen werden, wird der Personalabbau in anderen Bereichen (öffentliche Verwaltung) um so bedrohlicher sein.

· Schon jetzt bringen Senat und Rechnungshof Zahlen von 750- 1.000 Stellenstreichungen pro Jahr ins Gespräch, wenn die Schuldenbremse eingehalten werden soll.

· Auch der Schulbereich wird unter diesen Bedingungen nicht dauerhaft von Streichungen ausgenommen bleiben. Schon jetzt sind im Bereich der BSB Stellenstreichungen vorgesehen.

Wir brauchen eine öffentliche Debatte darüber, was sich die Bürgerinnen und Bürger Hamburgs ihren öffentlichen Dienst kosten lassen wollen und welche Leistungen sie erwarten.

Dabei muss deutlich werden, dass die Schuldenbremse kein Sachzwang und ist. Hamburg muss nicht der Vorreiter des Vollzugs der Schuldenbremse auf Bundesebene sein, wie es der Ehrgeiz des 1. Bürgermeisters zu sein scheint. 

Insofern ist es aus gewerkschaftlicher Sicht skandalös, dass die Regierungsfraktion SPD gemeinsam mit FDP und GAL einen Antrag zur Aufnahme der Schuldenbremse in die Hamburger Verfassung beschlossen hat –  mit der klaren Ansage der FDP für massiven Personalabbau im öffentlichen Dienst und weitreichender weiterer Privatisierung. 

Vor allem muss von den Gewerkschaften deutlich gemacht werden, dass nur höhere Einnahmen des Staates den Weg aus der Abwärtsspirale umkehren können. Höhere Spitzensteuersätze für hohe Einkommen, eine Finanztransaktionssteuer, die Wiedereinführung der Vermögenssteuer und eine höhere Erbschaftssteuer für große Erbschaften spülen die Milliarden zusätzlich in Hamburgs öffentliche Kassen, die jetzt so schmerzlich fehlen.

Die GEW hat in den zurückliegenden Monaten diesen Zusammenhang in zahlreichen Veranstaltungen deutlich gemacht. Das Symposium zu Ehren des Kollegen Horst Bethge hatte die Bildungsfinanzierung im Focus. Auf Bundesebene war die GEW-Hamburg beteiligt an einer Tagung zur internationalen Finanzkrise. Wir haben eigene Veranstaltungen mit Joachim Bischoff zum Hamburger Haushalt und mit Prof. Bontrup zur EU Krise gemacht und werden das in den kommenden Monaten fortsetzen.

Auch unsere Kampagne zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen an Schulen war Schwerpunkt im zurückliegenden Halbjahr. Wir haben eine online-Befragung dazu durchgeführt und eine Plakatkampagne erarbeitet, deren Ergebnisse nachher vorgestellt werden. Wir haben Betriebsgruppen und Lehrerkonferenzen besucht und mit den Kolleginnen und Kollegen Aktivitäten vor Ort geplant und durchgeführt. Zur Mobilisierung wollen wir heute einen großen Schritt vorankommen. Angesichts von Sparhaushalten, Schuldenbremse und Eurokrise wird es schwer werden, die dringend nötigen Mittel für die öffentliche Bildung zu erhalten. Aber man muss auch sehen: Inzwischen wurde die Hälfte der 17 Regierungen in Europa in Folge der großen Krise abgelöst- oft auch aufgrund massiver Proteste gegen Sparmaßnahmen. Das zeigt zumindest, dass der Regierungskurs  nicht bruchlos gegen den Willen der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer umgesetzt werden kann. Warum sollte das bei uns dann so sein?
Wir dürfen den Blick über unseren Hamburger Tellerrand nicht verlieren. Deshalb ist es nicht nur ein Akt der Solidarität, sondern auch einwichtiger Lernprozess für uns, dass wir heute Nachmittag den Vorsitzenden der griechischen Lehrergewerkschaft bei uns haben, der zu den Auswirkungen der Krise auf die Bildung in Griechenland sprechen wird.

Ein letztes Wort zu einem wichtigen innenpolitischen Thema:

Am 2. Juni planen die NPD und die Rechtsradikalen dieses Landes einen bundesweiten Aufmarsch für ihre menschenverachtenden Ziele hier in Hamburg.

Das Hamburger Bündnis gegen Rechts, bei dem die GEW mit macht, ruft dazu auf, diesen Aufmarsch durch Demonstrationen, Kundgebungen und Blockaden am 2. Juni zu verhindern. Wir – Kolleginnen und Kollegen- sollten alle dabei sein um für den Bildungsbereich zu zeigen, dass Rassismus, Rechtextremismus und Fremdenfeindlichkeit nichts in unserer Stadt zu suchen haben!

Ehe jetzt Sigrid zu unseren GEW- Interna übergeht und euch berichtet, wie sich die GEW im letzten halben Jahr entwickelt hat, möchte ich euch noch über die neusten Entwicklungen in Sachen unseres Gebäudes Rothenbaumchaussee 19 berichten:
Die GEW hatte 2009 ein Angebot der jüdischen Organisation Chabad e.V., vertreten durch Rabbiner Bistritzky  erhalten, die das Gebäude Ro19 erwerben wollte, um dort ihr Zentrum einzurichten. Im Dezember 2009 stimmte der Landesvorstand der Aufnahme von Verkaufsgesprächen mit Chabad e.V. zu. Grund dafür war natürlich auch, dass der Vorstand durch eine Trennung von dem Gebäude die langjährigen innergewerkschaftlichen Auseinandersetzungen um die Geschichte des Hauses und seine zukünftige Nutzung einer Lösung zuführen wollte. In zahlreichen Landesvertreterversammlungen und auf dem letzten Gewerkschaftstag ist darüber wiederholt diskutiert worden.

Der Kaufvertrag kam damals nicht zustande, weil die Jüdische Gemeinde selbst das Gebäude kaufen wollte, was wir gern realisiert hätten. Weil die JGHH keins ihrer Konzepte umsetzen konnte, hat die VTG im Herbst 2011 wieder Verkaufsgespräche mit Chabad e.V aufgenommen, die das Gebäude nach wie vor erwerben wollten.

Inzwischen sind auch die Konflikte zwischen der JGHH und Chabad e.V. ausgeräumt, die JGHH ist mit dem Kauf durch Chabad einverstanden. Der Landesrabbiner der JGHH ist inzwischen Rabbiner Bistritzky, der auch Chabad-Vorsitzender ist.

Nun stehen die Gespräche mit Chabad e.V, kurz vor dem Abschluss, ein Vertragsentwurf liegt vor. Der Aufsichtsrat der VTG hat den Verkauf einstimmig beschlossen. Der GEW Landesvorstand, der Immobilienveräußerungen der VTG seine Zustimmung geben muss, hat am 14.4.12 mit großer Mehrheit für den Verkauf gestimmt.

Der Kaufpreis soll 2,5 Mio Euro. betragen. Es war bei allen Verkaufsgesprächen immer selbstverständlich, dass die VTG / GEW aufgrund der Geschichte von Ro19 nicht den marktmöglichen Verkaufspreis erzielen wollte, sondern beim Verkaufspreis von einem konservativen Wertgutachten 2007 ausging. 400 Tsd. Euro des Verkaufspreises sollen für ein Projekt der Jüdischen Gemeinde Hamburg gespendet werden, das noch mit dem Vorstand der Gemeinde abgestimmt wird.

Mit dem Verkauf an eine jüdische Organisation, deren Repräsentant seine Wurzeln in Hamburg hat, trägt die GEW ihrer Verantwortung aus dem Erwerb des Hauses und der öffentlichen Kritik daran Rechnung und kommt zu einer konsensuellen Lösung, die auch wirtschaftlich für die GEW tragbar ist.
Zur GEW intern

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

ich möchte nun einen Blick auf die GEW als Organisation werfen. 

· Wie sind  wir aufgestellt?

· Womit hat dies vermutlich zu tun?

1.  Mitgliederzuwachs.

Die GEW hat aktuell  9.246 Mitglieder, das entspricht einem Zuwachs in 2011 von mehr als 2 ½ %.  Im Bund sind es im Vergleich 1,1%. 

Kolleginnen und Kollegen, darauf sind wir alle mächtig stolz. Wir werten das als ein Zeichen für erfolgreiche Arbeit von uns allen! 

Ihr seid als GEW-Mitglieder in allen Einrichtungen, in denen ihr beschäftigt seid, überzeugend aufgetreten, hattet den Mut, neue oder auch langjährige KollegInnen anzusprechen und sie zu ermuntern, Gewerkschaftsmitglied zu werden. Ihr habt in Betriebsgruppen oder Lehrerzimmern, auf Konferenzen gewerkschaftliche Themen und Sichtweisen eingebracht und euch als Interessenvertretung der Kollegien gezeigt. 

Ihr habt  Kolleginnen und Kollegen mobilisiert, zu Aktionen mitzukommen und das ist häufig überzeugender, als viel gedrucktes Material. 

Für die GEW hat das einen hohen Wert. Es bringt unsere  gewerkschaftlichen  Anliegen voran und  es bringt uns neue Mitglieder. 

Wir freuen uns, dass wieder mehr Betriebsgruppen ihre Arbeit aufgenommen haben und sich neue Betriebsgruppen gebildet haben. Wir wissen das von 10 neuen Betriebgruppen in 2012 .  

Das gelingt uns vor allem auch, weil wir die Themen der Kolleginnen und Kollegen formulieren, die sie beschäftigen, zu denen sie unsere Position hören wollen, mit denen wir sie gegenüber der Behörde, ihrer Schulleitung, der Hamburger Politik vertreten.  

Wir erzielen gemeinsam Erfolge oder Teilerfolge, wenn wir kämpfen.  Ein gutes Beispiel ist das Weihnachtsgeld im vergangenen Jahr. Von den Referendarinnen und Referendaren haben wir zu dem Zeitpunkt gehört, als das Ringen ums Weihnachtsgeld noch nicht beendet war: “Wir wollen die GEW erst mal kämpfen sehen, das erwarten wir, selbst wenn sie nicht gewinnt.“

Wir haben gekämpft und wir haben etwas – wenn auch nicht alles – gewonnen.

2.  Tarifauseinandersetzung

Ein Beispiel aus jüngster Zeit ist die Tarifauseinandersetzung und der Streik der Beschäftigten des Bundes und der Gemeinden – im TVöD –in diesem Jahr. 

In Hamburg legten tausende GEW- und Verdi-KollegInnen ihre Arbeit nieder. Für die GEW waren es in erster Linie Kita-Beschäftigte, die streikten. Sie waren mit 250 Beschäftigten dabei, das sind mehr als 60% der Aufgerufenen. Sie haben eindrucksvoll gezeigt, wie ein Arbeitskampf geht. Die Mitgliederzahl in dem Bereich konnte infolge dieses Streiks um 15% gesteigert werden. Das finden wir ganz klasse. Wir begrüßen die neuen Kolleginnen und Kollegen von hier aus aufs Herzlichste.

Zum Ergebnis dieser Tarifrunde möchte ich kurz dieses sagen:

Das Verhandlungsergebnis wurde, wie ihr sicher mitbekommen habt, nach langen Debatten in den Gewerkschaften als ein ordentlicher Abschluss eingeschätzt. Es hatte, nachdem das Angebot der Arbeitgeber erschütternd niedrig ausfiel,  eine zweite, bundesweite Warnstreikrunde gegeben. Letztlich stand dann das Angebot von 6,4 % für zwei Jahre gestaffelt. Eine soziale Komponente, wie sie die Gewerkschaften gefordert hatten, wurde kategorisch abgelehnt. Weiterhin stand die Urlaubsregelung nach dem Urteil des Bundesarbeitsgerichts auf dem Prüfstand. Hier boten die Arbeitgeber letztlich 29 Tage einheitlich an, mit einem Übergangsrecht für die über 55-jährigen mit 30 Tagen. Damit ist die Gefahr, die Neueingestellten gegebenenfalls mit nur24 Tagen abzuspeisen, vom Tisch. Für die anderen heißt es allerdings, einen Tag weniger Urlaub.

3.  Fachgruppen 

Kolleginnen und Kollegen, ich möchte nun etwas zu der Arbeit unserer Fachgruppen sagen, die einen erneuten Aufschwung bekommen  haben. Dazu einige Beispiele: 

· Die Fachgruppe Stadtteilschulen hat sich neu konstituiert, was uns sehr freut, da die Mitglieder aus den Gesamtschulen und HR- Schulen fusioniert haben. Es hat Fachgruppensitzungen mit bis zu 60 KollegInnen gegeben, die Gruppe trifft sich regelmäßig und es gibt Neue im Vorstand bzw. Vorsitz. Natürlich spielen Themen wie Arbeitsbelastung an den Schulen, wie geht es mit Inklusion und Ganztag, Raumnöte und Schulalltag, eine große Rolle. 

· Es gab in der vergangenen Woche auch eine gemeinsame Fachgruppensitzung zur Inklusion von Stadtteilschulen, Grundschulen, Sonderschulen und pädagogisch-therapeutischen Fachkräften (PTF). Rund 100 KollegInnen hatten sich bei kämpferischer Stimmung eingefunden, um über die Lage zu beraten, und  u.a. für die Anhörung in der Bürgerschaft am Dienstag zu mobilisieren. Das ist ein Zeichen unserer Stärke, in der GEW gemeinsam agieren zu können. Die Anhörung fand auch mit hoher GEW- Beteiligung statt, 250 Leute drängten sich in der Handelskammer und viele Beiträge kamen von unseren Kolleginnen und Kollegen die deutlich machten, dass Inklusion so nicht geht.

· Auch die FG Gym tagt weiterhin mit höherer Beteiligung. Ihre  Anliegen wie  zentrale Abi-Prüfungen, das G 8 und  Arbeitsbedingungen an den Schulen werden dort gut vorbereitet behandelt und stoßen auf zunehmendes Interesse der KollegInnen. 

· Die Fachgruppe  Sonderschulen hat insbesondere in Fragen Inklusion ihr Wissen in unsere Auseinandersetzungen eingebracht und ist für die GEW eine große Hilfe gewesen. 

· Die Fachgruppen Grundschulen und Berufliche Schulen haben sich u.a. der Frage der  Arbeitsbelastung  der KollegInnen Anfang des Jahres gewidmet und jeweils zu gut besuchten Veranstaltung zum Thema Burnout in Kollegien eingeladen. 

· Erfreulich ist auch die Mitgliederentwicklung im Bereich Hochschule und Forschung: Dort wurden im letzen Jahr- ausgehend von einer niedrigen Anzahl von Mitgliedern- zehn % neue Mitglieder geworben, was ein Erfolg der aktuellen Aktivitäten, aber auch des mit Bundesmitteln unterstützten Mitgliederprojektes ist, das hier in Hamburg seit einigen Jahren läuft. Aktuell wird mit Hilfe dieser Mittel ein Organizing- Projekt an der Universität Hamburg im Fachbereich Erziehungswissenschaften durchgeführt mit dem Ziel, die Mitgliederbasis dort zu verbessern und konkrete, wenn auch kleine Erfolge, vor Ort gemeinsam mit den Beschäftigten durchzusetzen. Darüber hinaus wählt die Fachgruppe in nächsten Monaten erstmals nach langer Zeit wieder Vertrauensleute, so dass wir auf dem nächsten Gewerkschaftstag neue Vertrauensleute aus den Hamburger Hochschulen und Forschungseinrichtungen begrüßen dürfen.

· Die AG Frauen tagt jetzt wieder kontinuierlich in der GEW und bringt sich u.a. personell und mit Themen im Landesvorstand ein.

· Viel gewirbelt hat im vergangen Jahr auch der Bleiberechtsausschuss. Mit dieser wichtigen Arbeit haben unsere Kolleginnen und Kollegen Öffentlichkeit für die von Abschiebung bedrohten Schüler-innen und ihrer Familien herstellen können und sie z.T. auch gemeinsam mit anderen Organisationen verhindern können. Der Ausschuss ist deshalb auch in Hamburg über die GEW hinaus gut bekannt.

· Aktivisten von uns unterstützten auch in diesem Jahr wieder die Veranstaltungsreihe: „Vattenfall Tschüß sagen- Lesetage selber machen“. Zweck ist, die vom Energiekonzern Vattenfall organisierten und gesponserten Lesetage nicht mehr zu unterstützen und damit über das rückständige Energiekonzept des Konzerns aufzuklären.

4.  Schulpersonalräte

Unsere Schulpersonalräte leisten hervorragende Arbeit an den Schulen und bekommen Unterstützung durch die gewerkschaftlichen Schulungen im gbw, dem gewerkschaftlichen Bildungswerk der GEW. Mit einem guten Programm zu den wesentlichen Fragen schulischer Mitbestimmung und qualifizierten Referentinnen und Referenten sind die Seminare immer ausgebucht. Wir hatten 2011 30 Seminare mit 550 Teilnehmer_innen. 

Wir resümieren an dieser Stelle noch einmal, dass der Einsatz unserer 531 Schulpersonalrätinnen- und Räte vor Ort und ihre Qualifizierung ein unglaublicher Zugewinn für die GEW geworden ist. Das muss auch unsere Gegenseite in den Schulleitungen und den Behörden einräumen. 

Der Gesamtpersonalrat mit seinen  19 GEW-Mitgliedern macht entscheidend die personalrätliche Vertretung auf übergeordneter Ebene. Er hat auch im zurückliegenden Jahr viel bewegt, ich nenne an dieser Stelle nur den mit großer Beharrlichkeit eingeforderten Rosenboom-Brief, in dessen Folge die Schulpersonalräte eine bessere Handhabe gegenüber ihren Dienstvorgesetzten wahrnehmen konnten. Zudem ist der GPR unermüdlich dabei, die Schulpersonalräte zu beraten. 

5.  Gewerkschaftliche Bildung GB@

Gewerkschaftliche Bildung wird regelhaft über das  GB@ angeboten. Das Seminarprogramm wurde von 2008 bis 2011 ausgebaut. Viele von euch haben auch darüber schon an Fortbildungen teilgenommen. Wir konnten mit einem breiten und attraktiven Bildungsprogramm in 2011 genau 75 Seminare stattfinden lassen mit gut 400 TeilnehmerInnen. Hier geht es um gewerkschaftspolitische und pädagogische Themen. Sie werden nach Bedarf ständig erneuert und knüpfen damit an die Interessenslage unserer KollegInnen an. Wir haben die Mittel hierfür im letzten Jahr aufgestockt. Die Norddeutschen Landesverbände teilen sich Frank Hasenbein als Fortbildner, der seinen Sitz hier bei uns in Hamburg hat.  

6.  Hamburger Lehrerzeitung 

Die hlz, unsere Mitgliederzeitschrift für Mitglieder von Mitgliedern, erscheint 10-mal im Jahr. Sie trägt in interessanter und weitgefächerter Weise dazu bei, Bildungsthemen informativ und kritisch zu begleiten, rechtliche und tarifliche Neuigkeiten zu publizieren, pädagogische Fragen zu erörtern und sich auch gegen den Mainstream zu positionieren. Viele Mitglieder schreiben in der hlz und lesen sie, auch Nichtmitglieder schauen gern mal hinein. Nicht alle Meinungen und  Artikel sind unumstritten. Die Redaktion geht oftmals eine Gratwanderung beim Ausbalancieren unterschiedlicher Interessen. Sowohl in Hamburg als auch bundesweit wird die hlz als lebendiges Verbandsorgan beachtet und zählt auch mit seiner frechen Aufmachung zum Renner unter ihresgleichen.

7.  Homepage

Ebenso unsere neue Homepage. Sie ist stark nachgefragt. Mit 4-fach höherem Durchlauf als vorher liegt sie absolut im Aufwärtstrend. Sie wird auf der Startseite täglich aktuell geändert, sieht interessant aus und bietet jetzt deutlich mehr Möglichkeiten der Darstellung und Vernetzung für unsere Fachgruppen und AGen. Bundesweit wird sie von anderen GEW-Verbänden gelobt und als Vorbild für die eigene genommen.  Dirk Mescher hat sie mit der Hompage-Gruppe installiert, die Gruppe arbeitet weiter daran.

8.  Geschäftsstelle

Dass alles GEW-Interne so gut klappt, jedes Mitglied bei uns verwaltet wird, zu fast allen Fragen telefonische und persönliche Auskunft bekommt, die Organisation des Gewerkschaftstages und aller anderen vielen Veranstaltungen im Hintergrund organisiert wird, hat mit unserer toll arbeitenden Geschäftsstelle zu tun. Ein Dank an dieser Stelle an unsere Mitarbeiterinnen von hier. Dirk Mescher ist als Geschäftsführer mit großem Engagement im Haus dabei und Andreas Hamm ist nicht wegzudenken in Fragen Rechtsberatung, Tarif- und Beamtenrecht, Personalräteberatung und –schulung – doch halt er muss weggedacht werden. Es ist sein letztes aktives Amtsjahr, im November geht er in Altersteilzeit, dann müssen wir ohne ihn auskommen und suchen schon nach einer Nachfolge. Wir haben 1 ½ Stellenausschreibungen verfasst, die Stellen werden bundesweit in der GEW ausgeschrieben. Damit wollen wir auch mehr an Kapazitäten in diese Aufgaben stecken.

9.  Vorsitzende 

Auch die Vorsitzenden, Klaus und ich, beginnen ihr letztes Amtsjahr. Deshalb sind wir dabei, für uns und auch für andere Funktionen in der GEW Nachwuchskräfte zu suchen. Wir haben deshalb eine Schulungsreihe begonnen, in der wir jüngere Funktionär_innen in ihrer Arbeit als Fachgruppenvorsitzende, Personalräte, Landesvorstandsmitglieder weiter qualifizieren wollen und sie gewinnen wollen für neu zu besetzende Funktionen. Wir haben unübersehbar einen Generationenwechsel in der GEW vor uns, in dem wir uns schon befinden und der in der kommenden Zeit ansteht. Darauf wollen wir vorbereitet sein. Unser wichtigstes Vorhaben war, die GEW weiterhin zukunftsfähig zu machen. 

Wir sind dabei und es sieht schon nicht schlecht aus.
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